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Diejenige

Geſchichtserzahlung und Urſprung
des

Wildenhöfer Blutbades,
worau in dem den zten May 1772.

am Hochſtpreißl. Kaiſerl.Reichs-Cammergericht
untgrthanigſt uberbeſtbeſcheinigten Gegenbericht

ſich bezogen wird.

Unter der anfanglichen Rubric:

Vorlauſiger Beweiß
der

an dem Freyherrn von Gultlingen
unverantwortlichſt vollzogenen

Grauſamkeiten,mit angehangter

unterthanigſter Bitte
proOb ſummum moræs periculum, niuno cle—

mentiſſime decernendo Mandatum arctius de relaxando in
continenti captivo S. C. una cum Citatione ad videndum ſe incidiſſe in
pœnam ſimplici ulteriori Mandato inſertam, denique excitatione
Domini Fiſcealis, nec non Mandatum manutenentia:,, tandem in con-
tumaciam non informantis Mandatum de non amplius turbando deſu.
perque præſtando Cautionem, reſtituendo ſpoliative armataque manu
ablata, reſarciendoque damna expenſas, tandem de non via facti

ſed juris procedendo S. C. annexa ſolita Citatione, denique Ci-
tationem ſuper injuriis atrociſſimis.

Auf obig beſtbeſcheinigten Gegenbericht aber nun ein Mandatum S. C. &c.)

Jn Sachen
Frhrn. Samuel Friedrich von Gultlingen,

wider

den hochlobl. Ritter-Kanton Kocher, die Frau
Generalin von Jungkenn, die Frhrn. v. Rackenitz,

uno insbeſondere
wider

den Freyherrn von Adelmann.
Mit Anlagen à Lit. J. usque X. incl.

Exrhibirt den iten Jan. 1772.

Dem Druck ubergeben und mit ſehr erbeblichen Anmerkungen ius Licht geſetzt

den zuten Hetober 1772.
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Hochgebohrner Reichsgraf,

Romiſch Kayſerl. Majeſtat Cammer-Richter,

Gnadigſter Graf und Herr!

ſamſte La fe ch ß, ſh hlaller richterlichen Aufmerkſamkeit wurdig. Seit der Wiederherſtellung
des allgemeinen Landfriedens in dem geſamten heil. Rom. Reich iſt wohl
noch keine grauſame Thathandlung derjenigen Befehdung gleich geweſen,
welche der Freyherr Anſelm von Adelmann, Kaiſerlicher Rath und Kam—
merherr, Furſtl. Ellwangiſcher Geheimerrath und Oberamtmann zu Abs
gemund, auch Ritterrath des Cantons Kocher, in Verbindung des eben—
maßig Canton Kocheriſchen Ritterraths, Freyherrn von Rackenitz, der
verwittibten Frau Generalin Eleonora Magdalena Juliana von Jungkenn,
gebohrnen von Vohenſtein, und Frau Johanna Dorothea Charlotta ge
borne von Vohenſtein, vermahlte von Bernerdin, unter dem Schutz des
wohllobl. Ritter-Directorii Cantons Kocher, auf eine nie zu verantwor
tende Art den 16ten November a. p. uber den Freyherrn Samuel Friede—
rich von Gultlingen, des Herzogthums Wurtemberg Erbkammerer, ſeine
Familie, und alle diejenigen ichrecklich verhanget, die bey denenſelben in
ihrem eigenthumlichen Ritterſiz Wildenhof, ohnweit Adelmannsfelden,
ſich befunden.

Einem hoöchſten Reichs-Cammergericht leget demnach un
terzeichneten Anwalts Herr Principal, aufs außerſt behandelte Freyherr
Samuel Friederich von Gultlingen, die wahrhafte Geſchichts-Erzehlung
vor Augen, flehet in ſeinem Blute um Barmherzigkeit, und nebſt ſeiner
Frau Gemahlin und beyden unſchuldig mishandelten Kindern mit Thranen
in den Augen um hochſtdeſſelben gerechteſte Hulfe wider alle oben ru—
bricirte ſeine Feinde unterthanigſt an.

Das nachfolgende ſchreckliche Blutbad, und alle die gewaltſame
Mishandlungen zuſammenhangend beurteilen zu konnen, muß man in die
altere Geſchichte des Amts Adelmannsfelden zuruckgehen.

Dad aut.ſtncn bt angurat
nd ri dens-S lu o art verbieten ſind wo

Das Amt Adelmannsfelden, nebſt Schloß und Zugehorungen,
wurde im Jahr 1493. von denen Semperfreyen von Limburg an die Her—
ren von Vohenſtein verkauft, und die Erſtere behielten ſich das Wieder—
einloſungs Recht bevor, gehen aber 1530. unter Schiedsrichterlicher Hand
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des Stifts Ellwangen einen Vergleich mit Ludwig von Vohenſtein ein,
nach welchem Adelmannsfelden, Schloß und Amt, ſamt allen Ein- und
Zugehorungen, ſeinen ehelichen Kindern verbleiben, alsdann aber erſt das
Haus Limburg dieſes Amt Adelmannsfelden vor 4000. fl. an ſich loſen
ſollte. Jm Jahr 1662. komt zwiſchen beyden ein anderweiter Vergleich
dahin zu Stande, daß Limburg ſeinem Ausloſungs-Recht, gegen Erlaß
9ooo00. fi. liquidirter ftructtuum perceptorum, renuntiiret, und die von
Vohenſtein mit Adelmannsfelden als Mannlehen beleihet. Jm Jahr
1713. ſtarb mit Herrn Graf Volirath von Limburg der Limburgiſche
Mannsſtamm aus. Hierauf nahmen im Jahr 1737. nach ebenmaßigem
Abgang des Vohenſteiniſchen Mannsſtammes, des ertrunkenen Johann
Ludwigs von Vohenſtein 3. Schweſtern, Eleonora Magdalena Juliana
jetzo verwittibte von Jungkenn, Maria Auguſta vermahlte von Nettel—
horſt, und Johanna Dorothea Charlotta vermahlte von Bernerdin, be—
ſagtes Amt Adelmannsfelden zwar mit Limburgiſchem Widerſpruch in Beſitz,
vbehaupteten eine Conſolidationem dominii diretti cum utin*, woruber
der Proceß bey hochſtpreißl. Reichshofrath in Reſtitutorio noch fortgehet.

Die von Nettelhorſt bringet ihren Antheil zu ein Drittheil auf ihre
beyde Fraulein Tochter, Charlotte Chriſtine Auguſten, mit dem jetzo
ſo mishandelten Herrn Sam. Frid. von Gultlingen vermahlt, und Caro—
linen Wilhelminen vermahlter von Harling. Jn dieſen letztern Ritterguts
Antheil ſetzte ſich im Jahr 1767. der Freyherr Anſelm von Adelmann zu
Hohenſtadt, dem 1748. und 1754. unter ſamtlich von Vohenſteiniſchen
Erben errichteten Theilungs-Receß zuwider, als Kaufer in Beſitz. Der
Gultlingiſche Antheil wurde, vermog eines errichteten Teſtaments der im
Jahr 1768. erblaßten von Gultlingen, deren hinterlaſſenen Hrn. Gemahl,
Sam. Fried. von Gultlingen, und beyden adelichen Kindern, Chriſtianen
Fridericen Auguſten, und Carl Ludwig Jmmanuel, jedem zu ein Drittheil
erb und eigenthumlich hinterlaſſen. Vom Jahr 1766. an wurden die Her
ren Gebrudere Onz von der Ley, als Vohenſteiniſche weibliche Abkommen—
ſchaft und anmaßlich zurucktretende Erben zu ein Drittheil von der ganzen
Herrſchaft, vermoge Kaiſerl. Hochſtpreißl. Cammergerichts urtel,
eingewieſen und eine noch gegenwartig Kaiſerl. Kanton Donauiſche Sub
deiegations-Commißion beſorget das Liquidations-Geſchafte. Der Frhr. von
Gultlingen und ſeine jetztgenannte unmundige Kinder erſter Ehe bewohnet,
nebſt ſeiner zweyten Gemahlin, Frau Franciſca, gebohrne Freyin Schil—
ling von Canſtatt, den zu ihrem Antheil gehorigen Wildenhof, ohnweit
Adelmannsfelden.

Ein, unter ſamtlichen von Vohenſteiniſchen Erben ſchon beruhrter,
vom Jahr 1748. und 54. errichteter Theilungsvertrag behalt die ewitge
Ausloſungs-Gerechtſame dieſen Vohenſteiniſchen Erben ausdrucklich
bevor, und verordnet, mit dem wirklichen Anhang, wie aus der Anlag ſub

Lit. J. lit. J. gnadigſt erſichtlich iſt: „Gereden, geloben, und verſprechen ec. daß,
wenn einer oder der andere Mitinnhaber ſeinen Antheil zu verauſſern
„Wiillns ware, er zuvorderſt die Einwilligung derer ubrigen Theil

„haber
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Vad. Wegen dem Limburgiſch und Onziſchen Proeeß die concentrirte achte Pro Vo
henſtein uberzeugendſt ſprechende Vorlegung in dem unverfalſchten Freund der
wahrbeit pag. 12. 13. 14. 15.
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„haber einholen, und die erſtere Feilbiethung denenſelben geſchehen ſolle,

und wann dieſelbe ſolehe nicht annehmen, oder ſonſten nicht zuſam—
„mentretten konnten, alsdann erſt die Verauſſerung an Fremde, auſ—

ſer denen Vohenſteiniſchen Erben (jedoch unter ausdrucklichem
„Vorbehalt des ewigen Ausloſungsrechts) verſtattet ſeyn ſolle.
Ohne vertragsmaßige Beobachtung verkaufte in Monat October a. p.
die Frau Generalin El. Magd. Jul. verwittibte von Jungkenn, gebohr—
ne von Vohenſtein, nach ſelbſt eigenem Bekenntniß, in der Beylage lüb
lit. A. die 9. Nov. a. p. exhibita, ihren Antheil der Herrſchaft Aoeln;anns—
felden an den Kanton Kocheriſchen Hrn. Ritterrath Frhrn. von Racenitz,
und ſeines verſtorbenen Hrn. Bruders Sohnen (auf beſonderes Einrathen
des Hrn. von Adelmanns) fur zoooo. fl. Kaufſchiling, und 250. Dura
ten Schluſſelgeld, und ſodann erſt, d. d. Heilbrunn den igten gedachten
Monats, giebt ſie in allegirtem Handſchreiben ſub chtta lit. A. ihren bey
den ubrigen Mitinnhabern, und alſo auch dem von Gultlingen, die un—
umgangliche Nachricht und Angeboth, und glaubt, dardurch den Jnnhalt
des Wertrags befolgt zu haben; welcher offenbare Widerſpruch? Der
Frhr. von Gultlingen beantwörtete ſogleich unterm 18ten des nemlichen
Monats das von Jungkennüſche Anbietungs?Schreiben, und erbietet ſich,
dem vertragswidrig beſchehenen Verkauf ohnerachtet, zum Kaufer des
geſamten Antheils um obigbenannte Summe, nach mehr gehorter Anlagk
ſub lit. A. Unterm 21ſten gleiches Monats, ohne eine Antwort von der
Frau Generalin erhalten zu haben, erklaret ſich der Frhr. Sam. Frid. vvn
Gultlingen*, in einem andern, ſuhb lit. K. anliegenden Schreiben an die—
ſelbe: „wie er wunſche, daß ſie die Kaufgelder ſtehen laſſen, und einen
„billigen Zins mit ihm ausmachen mochte, bittet aber auch zugleich,

im Entſtehungsfall, feſt zu ſetzen, ob er das Capital zur Heinr
„zahlungs-Zeit poſtenweis, oder auf einmal abtragen ſolle, uin
„darnach ſeine Einrichtung machen, ünd die nothige Mas—
„regeln treffen zu konnen, mit dem Anhang, die ſchriftliche Loszjeh
„lung derer Unterthanen von ihrer bisher aufgehabten Pflicht, und dik
„receßmaßitte Ueberweiſung an ihn ſchleunigſt ergehen zu laf—
„ſen 2c.?c. Die Frau Generalin von Jungkenn vermeynet in einer,
auf das von Gultlingiſche Acceptations-Schreiben gerichteten Antwort
ſub lit. L. de dato 2iſten ſub præſ. aber den 26ſten October a. p. „Daß
„der Frhr. von Gultlingen alles dasjenige in Erfullung ſetzen mußte,

worzu ſich Hr. Kaufer von Rackenitz in dem errichteten Kaufbrief, in
Anſehung des Kaufſchillings, anheiſchig gemacht, nemlich entweder dre

„Kaufſumme baar, oder mit annehmlichen Capitalien, zu berichtigen;
„wobey ſie dem Frhrn. von Gultlingen freyſtellet, ſelbſt eine kurze Friſt

zu beſtimmen, binnen welcher der bewuſte Kaufſchiliing auf eine oder
die andere Art entrichtet werden ſolle. Nachdemie aber, die beede junge

Frhrn. von Rackenitz unterm 2oſten, laut Beylage lub lit. B. ad dictam
Supplicam de 9na Novemb. a. p. zu Ellwangen in der Abſicht eingetroffen,
und bey dem Frhrn. von Adelmann abgetretten, um von dem, an ſie ver—
tragswidrig verkauften Jungkenniſchen Antheil eine ſchleunige Beſitzung
in Adelmannsfelden zu nehmen, welchen der von Gultlingen, als Mitthen—

A2 haberVon ſelbſten, aus angewohntem redlichen Sinn: die Frau Generalin von Jungkenn
gebuhrend zu befriedigen zc. ic.

v“

Lit. X.
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Ste a Autehaber der Herrſchaft Adelmannsfelden, in der Beſitznehmung zuvor zu
kommen nach der Rechtsregel vor nothig erachtet: qui prior tempore,
prior jure, beati poſſidentes. Worzu er noch dieſe beſondere Bewe—
gungsgrunde vor ſich hatte, einem gleichen Rechtshandel in Peritorio zu
entgehen, der wider den Frhrn. von Adelmann, wegen des de facto in
Beſitz genommenen Harlingiſchen Antheils vor dieſem Hochſtlobl. Reichs
kammergericht noch obſchwebet; So ſchritte er ohngeſaumt den 22ſten
des nemlichen Monats, nach lit. C. ad ſuppl. de 9. Nov. a. p. zur wirk—
lichen Beſitznehmung dieſes Jungkenniſchen Antheils; worbey er von de—
nen Unterthanen nicht den geringſten Widerſpruch fande, welche ihme,
nach beſchehener Vorlegung des Jungkenniſchen Original-Schreibens,
Beweis des wirklichen Verkaufs“, die Huldigung als einem Mitintereſſen—
ten mit aller Freywilligkeit leiſteten. Alles dieſes iſt nach der angefuhr—
ten Urkunde ſub lit. C. vor Notarien und Zeugen den nemlichen Tag ge—
ſchehen. Jn einem Schreiben de dato Ellwangen 26ſten ejusd. nach der
Beylage ſub lit. M., proteſtiret hierauf der von Rackenitz wider dieſes
Verfahren, verlanget die ganzliche Zuruckgebung und Wiedererſtattung
aller Schaden und Unkoſten, und drohet im Verweigerungsfall: „Daß
„ſolche verteufelt curieuſe Auftritte zunm Vorſchein kommen wurden, die
„ſich der von Gultling nicht vermuthen mochte. Unterm nemlichen Tag
macht der Ritterkanton Kocher gleiche Aeuſſerung, nach der Beylage lit. N.
nennet den Vorgang der Beſitznehmung eine hochſt verpoente Vergewal
tigung und ſtrafbaren Meineyd, warnet den von Gultling, den Kanton
nicht zu nothigen, zu denjenigen Mitteln zu ſchreiten, welche die Reichs
geſetze zu Aufrechthaltung der offentlichen Ruhe und eines Beſitzſtandes
verordnen;. ermahnet ihn, von einer ſo nichtigen Beſitzung abzuſtehen,
und wofern er der Ausloſuntg (ein verfanglicher Ausdruck, da in dem
vorliegenden Fail nicht das Ausloſungsrecht, ſondern der vertragsmaßige
Vorkauf in Frage komint, welchen der Kanton ſelbſt aufrecht zu erhal—
ten verbunden iſt) halber ein gegrundetes Recht zu haben vermeyne, ſol
ches behoriger Orten in gebuhrendem Weg rechtens zu ſuchen habe, der
Kanton aber auſſerdem, bey wider Verhoffen continuirender Turbation
und Ruhe ſtohreriſchen Betragen gegen den von Gultlingen die nachdruck—
Uchſte Masregeln auf benothigten Fall militariſche Mannſchaft zu gebrau
chen, und von der von Gultlingiſchen unruhigen Auffuhrung Kayſerl.
Majeſtat die allerunterthanigſte Official-Anzeige thun werde. Der von
Gultlingen beziehet ſich in ſeinem, unterm 2sſten ſub lit. O. der Anfugen,
an den Kanton erlaſſenen Antwortſchreiben lediglich auf den ſchon ange—
fuhrten Familien-Vertrag, imgleichen die rechtliche Ausfuhrung des
Reichsritterſchaftlichen Einſtandrechts; fordert ihn zu Aufrechthaltung
deſſelben umſtandlich auf; beharret auf dem Vorkaufsrecht, und wider

leget die Unſtatthaftigkeit der vermeyntlichen Ausloſung. Anwalds Hr.
Principal, Frhr. von Gultlingen, uberſandte auch wirklich alle vorher—
gehend angeruhrte Urkunden, und verlangte, dieſe Sache bey dem Hochſt
preißl. Kaiſerl. Cammergericht anzubringen, und ein Manutenenz—
Mandat unterthanigſt zu erbitten; da unterdeſſen die Frau Generalin von
Jungkenn unterm 2ten Novemb. in Perſon, nebſt einem bey ſich gehabten

ſoge

Und ſeiner ſelbſtigen FamilleLeceßmaßigen VorkaufsDeclaration.
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ſogenannten Heilbronniſchen Commiſſario, in dem Freyherrl. Schloß zu
Abelmannsfelden vermeyntlich Beſitz nimmt, und fordert den 3. Novemb.
an einem Sonntag, durch die Adelmanniſche Amtsknechte von Hohenſtatt
und Schechingen, ſamt 4. Adelmannsfelder Unterthanen, 2. Bernerdi—
niſch, und 2. Adelmanniſchen (ein Jurisdictions-Eingrif, und dem Alller—
hochſt Kaiſerl. Manutenenz- Mandat d. d. 18. Dec. 1767. widrige Hand
lung) die dem Hrn. von Gultlingen bereits mit Huldigungspflicht zuge—
thane Unterthanen bey Zuchthausſtrafe auf den aten vor ſich; welche aber
auf eine ſolche unerlaubte Vorladung nicht erſchienen. Den gten ladet
ein reutender Ritterbote die an vorigem Tag ausgebliebene Unterthanen
unter voriger Bedrohung, an nemlichem Tag zu erſcheinen, ein, welche
aber, ſtatt zu erſcheinen, ſich zum Theil bey dem Frhrn. von Gultlingen.
in den ſie alles Zutrauen und Liebe geſetzet, freywillig melden, und Ver—

haltungs-Befehle erwarten,. Theils aber von dem Frhrn. von Gultlin—
gen, vor ihm zu dem Ende zu erſcheinen, gefordert worden, um ſie in
der Sache mehr belehren zu konnen. Wahrend daß der Frhr. von Gult—
lingen denen verſammleten neuen Unterthanen ſeinen Unterricht auf dem
Wildenhof, ohnweit Adelmannsfelden, ertheilet, uberbringt der Ritter—
ſchaftlich Kanton Kocheriſche Serretaire, Friderich Auguſt Huch, ein
Schreiben von dem  Kantbn Kocher an den Frhrn. von Gultlingen, mit
der mundlichen Aeuſſerung, daß er, von Gultlingen, die abtrunnige und
meineydige Unterthanen der Frau Generalin von Jungkenn abzutretten,
ſie aber von neuem zu huldigen verbunden waren; Welchen Vortrag der—
ſeibe mit reſpectswidrigen Ausdrucken, und Zuſatzen, auch wider die Per

ſon des Frhrn. von Gultlingen in vieler Haſtigkeit und ofterer Wiederho
lung der Ausdrucke, Rebellen und Meineydige gethan; wordurch derſelbe
das Temperament des von Gultlingen in ſolche Bewegung geſetzet, daß ſich
dieſer mundlich erklarte, wie er den Jnnhalt des uberbrachten Schreibens
nun ſchon hinlanglich wiſſe, dahero ſolches wohl nehmen, aber nicht er—
brechen wurde, zugleich dem Secretaire unter nachdrucklicher Bedrohung
bedeutet, ſich nunmehro nach abgelegtem Auftrag zu entfernen, und dem
wohllobl. Kanton dieſe ſeine Antwort mnit dein Zuſatz zuruck zu bringen:
„Daß die Sache bey dem hochſten Richter behorigen Orts angebracht ſey,
„und uberhaupt in dieſer und eigener Sache der Kanton, welcher ohne
„hin keine Jnſtanz habe, nichts verfugen konne.

Sobald alſo der ritterſchaftliche Secretaire ſeinen Abſchied genom—
men, hat der Hr. von Gultlingen die verſammlete Bauren wieder ent-
laſſen. Der Kanton laſſet ſodann ein offenes Patent, ich weiß nicht mit

waos fur zu beſcheinigendem Rechtsgrund, nach der Anlage ſub lit. P. d.d.
2. Novemb., den 7ten ejusd. durch den abgeordneten Ritterorts Secre—
taire Frid. Aug. Huch zu Adelmannsfelden an das ſchwarze Brett an—
ſchlagen, worinnen die ſamtliche Unterthanen von Directions wegen (wie
es jetzt heißt) auf Anſuchen der Frau Generalin an dieſe wieder zuruck
verwieſen, die von Gultlingiſche Huldigung vor nichtig, die Unterthanen
aber vor Meineydige und Rebellen erklaret, wider welche, in nicht Ge
horſamsleiſtungs Fall, mit empfindlicher Leibes- und Zuchthausſtrafe ver
fahren werden wurde. Jetzt rucken, den gten November, auf ernſtliches
Anſuchen des Kanton Kochers, beſage der Beylage ſub lit. Q. 25. Reichs
ſtadt Gemundiſche Musquetier unter Anfuhrung des Lieut. Stadtlingers

B zu
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Be 96 uzu Adelmannsfelden ein, und beſetzen das Schloß. Aus Beſorgniß, es
mochten die neuen Unterthauen mit Gewalt aus ihren Hauſern genom—
men, und er, der Frhr. von Gultlingen, aus ſeiner angefangenen Be
ſitzung geſetzt werden, verſammlete derſelbe dieſe. Unterthanen zu etlich
und vierzig Mann Abends den nemlichen Tag auf ſeinem Ritterſitz Wil—
denhof, in der Meynung, ſolche ſo lange bey ſich zu behalten, bis das
zu erwartende hochſtrichterliche Manutenenz-Mandat von Wetzlar
eingegangen ſeyn wurde. Aber um dieſe, meiſtentheils unbemittelte
Unterthanen, welche von ihrer Handarbeit ſich nahren muſſen, binnen
dieſem Verzug ſchadlos zu halten, bezahlet er, von Gultlingen, jedem
taglich 20. kr., mit welchen er bis auf den 15ten, Tags vor dem ſchreck

lichen Blutbad, fortgefahren hat.
Die Verknupfung ſo viel vorausgegangener Umſtande, und die

Einſicht in das ganze Siſtem ſeiner Hrn. Gegnere, machte Anwalds Hrn.
Principal ſchlechterdings ohnmoglich, ſeine, ſelbſt durch die Gegnere ge—
zwungen angefangene Beſitzung des, ihm vollig verkauften, und noch
beſonders nach dem Familien-Receß vorkaufsmaßig gebuhrenden Jung—
kenniſchen Antheils wieder zu verlaſſen, und ſich gleich dem von Adel—
manniſchen, ſonſt Harlingiſchen Antheil, in das Petitorium verweiſen zu
laſſen. Er beharrete alſo mit aller Zuverſicht auf ſeinem ſo vortheilhaf
ten Rechte, worzu er noch dieſe beſondere Bewegungsgrunde hatte, daß
man den hochſtrichterl. Ausſprucch vor allen Dingen abwarten muſſe;
ſeine unerbittliche Feinde aber, und ſelbſt der wohllobl. Kanton Kocher,
bey welchem die beyde Hrn. Ritterrathe, von Adelmann und von Rackenitz,
als ungleiche Richter in.eigener Sache, aller ihrer Drohungen ohngeach

tet, gegen ihn, Frhrn. von Gultlingen, in ſeinem unabhangigen Eigen—
thum keine Gewalt mit Rechtsbeſtand gebrauchen, vielweniger aber mit
zuſammen gerotteten Bauren befehden konnten, und doch wenigſtens die
Berufung auf den hochſten Reichsrichter reſpectiren mußten, und
er mußte die militariſche Veranſtaltungen nur vor bloſſe Drohungen hal—

ten, ihn zu ſchrecken.

Aber deme ohngeachtet, wider alles Menſehengedenken und Ver—
muthen; war ſchon das iſchreckliche Blutbad in jener Herzen zubereitet,
welches den 16ten Novemb. mit ſo viel Grauſamkeit wirklich vollbracht
worden, und eine Feder kaum auszudrucken im Stande iſt. Man muß
ſich ganz in jene Zeiten vor dem allgemeinen Landfrieden zuruckſetzen, in
welchen das Fauſtrecht, das grauſame Ungeheuer, noch Sitte war, wenn
man ein ahnliches Beyſpiel anfuhren will.

Ganz fruhe in der Nacht vor dieſem blutigen Tag waren alle Wal
dungen um den Wildenhof mit von Adelmanniſchen Bauren beſetzet, um
eine etwannige Flucht des Frhrn. von Gultlings zu verhindern, welche
zu einem groſfen Theil mit Feuergewehr, alle ubrige aber mit morderi—
ſchen Prugeln bewaffnet waren. Fruhe morgens um 7. Uhr des 16ten
Novembers geſchahe der wirkliche Anzug 25. Gemunder Musquetiers,
welche vor ihrem Auszug aus Adelmannsfelden die Kirchenſchluſſel von
dem Schulmeiſter abgefordert, denſelben arretiret, und eine Wache vor
die Kirche geſtellet hatten, und eben ſo viel Herzogl. Wurtembergiſche
Huſaren zu Fuß unter den Befehlen des Hrn. Lieut. von Dhens, welche
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Letztere die ganze Nacht zu Hohenſtatt bey dem Ritterrath von Adelmonn
in allen Freuden zugebracht, und zu dieſem unerhorten Blutbad recht
vorbereitet worden. Kaum hatte Anwalos Principal ſich, nebſt denen
Seinigen, in die alltagliche Kleider geworfen, als ſich ſchon vor ſeinem Wohn
zinimer des untern Stocks 25. Herzogl. Wurtembergiſche Huſaren mit
flanquirenden Sabeln vor denen Fenſtern aufſtelleten, da indeſſen die 25.
Mann Gemunder Soldaten den andern Theil des Hauſes, und beſonders
die Geſindſtuben, zum Sturm beſetzten, worinnen die unſchuldigſten Un
terthanen gedrangt aufeinander, ohne einigen Widerſtand, ſich befanden.
Der Wurtembergiſche Huſaren Lieut. klopfte hierauf ſogleich mit der
Hand an das zweyte Fenſter des von Gultlingiſchen Zimmeis, welches
ihme von dem gegenwartigen hochfurſtl. Brandenburg-Onolz- und Culm
bachiſchen Hof und Regierungs-Advocaten Reynitzſch erotnet, und die—
ſer vor den von Gultlingen von dem Lieutenant angeſehen wurde. Nach
deme er aber denſelben ſelbſt ſahe, welchen er ſuchte, und den Frhrn. von
Gultlingen in Namen Sr. Herzogl. Durchl. von Wurtemberg in den
Worten, ſich zu ergeben aufgefordert: „Der Herzog von Wurtem
„berg laßt ihnen befehlen, ſich mit ihren Leuten zu ergeben. Gab oer
unerſchrockene Frihr. von Gültlingen, ohne ſich von ſeiner Stelle zu
bewegen, zur Antwotrt: „Er habe ſeine Sache bey dem hochſten Rich
„ter bereits angebracht, und er, der Lieutenant, ſolle ſeinen Befehl
„und Ordre ſchriftlich aufweiſen. Ob nun gleich die hochſchwangere
Frau Gemahlin, Anwalds Principalin, mit aufgehabenen Handen dieſen
Lieutenant um Abwendung aller Thatlichkeiten bato, und nur ihres Kin
des in Mutterleib zu ſchonen flehete, ſo commandirte demohngeachtet,
ohne den geringſten Zeitverluſt, der Lieutenant die Zimmerleute zu Ein—
hauung der Thuren, kurz aber darauf ſeine Huſaren zum Feuer, welches
mit einer ſolchen Geſchwindigkeit geſchahe, daß Schuß auf Schuß ſowohl
von dieſen, als denen Gemunder Solldaten donnerte. Nun ſchien die—
ſe Menſchen alle Barmherzigkeit verlaſſen zu haben, und ſie eilten dem
kurz nachgefolgten Raube entgegen. Ein Gemunder Soldat ſchoß wirk—
lich nach dein aus der obern Kammer um Pardon laut ſchreyenden An—
ſpachiſchen Advocaten, und dem von Gultlingiſchen Secretaire Henninger,
welchen die Kugeln uber den Hauptern weg in das Zimmer flogen. Cin
Ertodteter, und auch todtlih Verwundeter, lagen ſchon auf der Eroe
ausgeſtreckt, und jeder der ubrigen ſuchte ſein Leben ſo viel moglich zu
erretten, und verkrochen ſich. in alle Winkel. Noch nicht halb 8. Uhr
erſtiegen die Huſaren durch die Fenſter das von Gultlingiſche Zimmer, ſchoſ
ſen noch auf die, auf ihren Knien um Gnade bittende Bauren, als einſt
weilen der Hr. Ritterrath von Adelmann eiligſt von Hochſtatt zuruckreutet,
daſelbſt, und zu. Schechingen, die Sturmglocke ziehen  laßt, und mehr
als 4oo. Bauren zum Schlachtfeld. anfuhret.“ Alles fiel auf das Haus
erathe und Vorrath des Gultlingiſchen Hauſes her, und raubte und

plunderte wer nur greifen konnte, und es blieb von allem nicht der Na
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Daß ſolcher, ſamt ſeinem Schootjunger dem Hrn. Conſulent Klotz, um alles weiters
zu dirigiren, gleich beym Anfana ſchon, nur etlich hundert Schritte vom Haus,
auf einer Anhohe unter einer Menge ſeiner ju dem Erfolg aufgebottenen Bau
ren, ſogar in Geſellſchaft ſeines Schinders, ware, beweißt ſo wie in dem dieſſei
tig als auch jenſeitig eigenen ZeugenKotuls ad Interrog. XXXV. Teitis 6. gani

umſtandlich!
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gel in der Wand ſtecken, ſondern es wurden diejenige Stucke mit Wut
zerſchlagen, welche die Rauber nicht mitnehmen konnten, und dieſe wa
ren beſonders die von Adelmanniſche mordſuchtige Bauren.

Alles war ſo feſt in ihrem Blutrath beſtimmet, daß ſie auch be—
ſpannte Wagen in ihrer Rotte hatten, den Raub auf ſelbigen mit ſich
weg zu fuhren. Ein Wurtembergiſcher Huſar, welcher vorhero einige
Betten ausraumen wollte, fand ohngeſucht den 6. jahrigen einzigen Ba
ron von Gultlingen ohnangekleidet im Bette liegen, durch welches mehr
als 5o. Kugeln uber ihn geſchoſſen waren, und kauüm konte ſein Sabel die
Wut eines von Adelmanniſchen Mordbauers abhalten, welcher dieſe Un—
ſchuld mit einem Prugel erwurgen wolte. Dem ſich ſchon ergebenen
Schmidt, Andreas Wemmer, ſetzte, ſeines Flehens ohngeachtet, ein
Huſar den Carabiner an den Leib, und durchſchoß ihm den rechten Arm.
Alle Menſchlichkeit ſchien jene Rotte barbariſcher Bauern verlaſſen zu ha—
ben, und ſie ſchlugen mit morderiſchen Prugeln, und hieben mit Streu—
becken die ſich ſchon ergebene, von ihnen geplunderte, und in ihrem Blut
halb tod liegende Unterthanen, die man, wie das Vieh, auf zwey Hau—
fen geworfen hatte; beſonders goſſen ſie ihre Wuth uber den Schmidt
aus, und wolten ihm ſogar die Stiefeln von den Fuſſen reiſſen. Der
von Adelmanniſche Beamte Gluck war ihnen gleich; er ſetzte ſein bloßes,
in der Hand habendes Couteau, als An- und Radelsfuhrer ſeiner Mord
buben, dieſem Wemmen zu verſchiedenenmalen mit den Worten auf die
Bruſt: „Spitzbub, Ennaille! wann du noch ein Wort redeſt, ſo ſtech ich
„dich durch und durchtunn Vor dieſem unglucklichen Schlachthaufen ſtel—
let ſich auch jetzt der ergrimmte Herr, General und Ritterrath von Woill
warth ein, und redet den in ſeinem Blut halb tod liegenden Schmidt mit
dieſen Worten an: „Man ſolte dich Canaille todſtechen, aber man muß
Adirs ſo machen, das iſt henkenz, und zu den ubrigen: „Euch Canaillen
„ſollte man alle maſſacriren. Bey dieſem Schlachthaufen lag auch der
unſchuldige Seeretaire Henniger auf die Erden ausgeſtreckt, und der,
bey ſeiner, von dem Gemunder Tambour erhalltenen Hauptwunde von
denen tyranniſchen Fauſten und Prugeln der Hohenſtatter Bauren durch
unablaßliche Schlage in ſeinem, Blut nur um Pardon vor die hochſchwan
gere gnadige Frau von Gultlingen ſchrie, und endlich, nach viel ausae—
ſtandener Marter, die Erlaubniß von dem Herrn Ritterrath von Woll—
warth erhielte, die Frau und Fraulein vön Gultlingen aus dem Ruin her
aus zu fuhren, welches er auch ohne Perzug bewirket, und zugleich den
Freyhrn. Sam. Fried. von Gultlingen, auf deſſen Tod alles angeſe
hen war, ohnverwundet mit zur Stelle herunter, und vor den Herrn
General und Ritterrath, nebſt ſeinen bey ihm noch ausgehaltenen Unter—
thanen gebracht, woſelbſt ihm, dem von Gultlingen, in dem Angeſicht
des Herrn Generals, ein mordſuchtiger von Adelmanniſcher Bauer einen
todtlichen Streich auf dem Kopf fuhrt, wovon er uber und uber mit
Blut gefarbet wurde. Zu gleicher Zeit ſtieß der wutende Pobel die be
jammernswurdige Frau von Gultlingen mit Gewalt zu Boden, nach wel
cher ſchon zuvor etlichmal im Haus, da ſie um Pardon geſchryen, mit
Vorſatz geſchoſſen worden. Gleiches ungluckliche Schickſal hatte auuh
der, nach der Beylage ſub Lit. R. vor zwey Tagen zu Fuhrung des wi
der den von Adelmann vor dieſem hochſtpreislichen Cammergericht
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anhangigen Ausloſungs-Proceß beſchriebene ſchon gedachte Furſtlich An—
ſpachiſche Hof- und Regierungs-Advocat Reynitzſch, welcher nach ſich
gelegtem erſten Feuer, dem commandirenden Officier zu erkennen geben
wolte, wie der Freihr. von Gultlingen entſchloffen ſey, ſich an ihn ſelb—
ſten zu ubergeben. Ohne aber von denen, in der untern Stuben mit
Ausraumung der ſchon in vielen Stucken zerſchlagenen Commoden und
ſchonſten Coffres beſchaftigten Gegnern weiter angehort zu werden, wurde
er bey den Haaren von einem dieſer Hußaren, nachdeme derſelbe zuvorderſt
ſeiner Sackuhr beraubet worden, aller Vorſteuungen ohngeachtet, durch
das in die Thure gehauene Loch in den Hof geſchleppet, wo ihm noch
viele zu beyden Seiten in die Haare fielen, auf lautes Zurufen des Ge—
munder Lieutenants Stadlingers, von deſſelben Tambour mit dem Pal—
laſch uber den Kopf hergehauen, weil dieſer tapfere Commandant ſamt ſei—
nen Soldaten, und denen an ihnen ſtehenden feindlichen Bauren denſelben
fur einen Notarium hielten, mit lauter Simme zuriefe: „Schlagt den
„Notarius todt! ſchlagt den Notarius todt!, Von denen von Adelman
niſchen Hochſtadtiſchen unmenſchlichen Bauren aber ein Regen von Stock
ſchlagen auf ihn herab fiel, welcher ihm die beyden Rohren ſeines rechten
VWorderarms abſchlug, den Kopf von neuem verwundete, und ſeinen
Rucken mit ſchwarz ſigillirten Flecken anfarbten; In welchem erbarmungs—
wurdigen Zuſtand er dem von Adelmanniſchen Beamten, dem Bauſchrei—
ber, und Schultheiſen von Schechingen, Poppel, welcher mit einem
Schießgewehr und Couteau. bewafnet ware, ubergeben wurde, der ihn
unter denen ſchrecklichſten Schmah- und Laſterungen, nebſt zweyen Bau—

ren, in dem Angeſicht derer Hrn. Ritterrathe, und anderer zu
Pferde, nach einem Holz vorbeyſchlepte, dem noch ein nachreutender Hu
ſar, um ſeine Schritte zu verdoppeln, mit der Flache ſeines Sabels ohn
ablaßig auf den ganz aufgeſchwollenen Rucken ſchlug, der von Adelman
niſche Beamte aber  ein Unmenſch, drohete mit Herausreiſſung der Seele
aus dem Leibe. Dieſer ließ ihj, auf ſein anhaltendes Bitten, um Chri
ſti Blut willen ihn zu verbinden, auf einem Brachacker niederlegen, und
der von Adelmanniſche Diener verrichtete an ihme die Stelle eines voll—
kommenen Raubers, und beraubte mit eigenen Handen ihn ſeines Geldes
aus der Hoſentaſche, ſeiner Brieftaſche, ſeines Petſchafts, und alles
ubrigen, ſamt dem Zahnſtecher. Aut die Erofnung ſeines Standes
und Unſchuld, nannte er ihn einen Spitzbuben und Spion. Wah
render Einrichtung ſeines zerſchlagenen Arms in einem von Adelman
niſchen Hauſe zu Straßdorf. ſchrye ihm ein von Adelmanniſcher Livree—
Bedienter Zink mit Wut in das Angeſicht: Es geſchieht dir ſchon recht,
du Spitzbube! Auf dem Schlachtfelde ruhmt ſich der wieder zuruckkom—
mende reutende Huſar, daß ein rechter Spitzbube in bordirter Weſte oben
auf dem Acker lage, dem abfr, weiter nichts geſchehen ſey, als daß man
jhme zwey Locher in den Kopf, und den Arm entzwey geſchlagen habe.
Der ganze Ritterhof wurde, bis zu der geringſten Kleinigkeit, ausge—
plundert, und unter dem Raube befanden ſich zoo. fl. an baarem Gelde,
drey goldene Uhren, verſchiedenes Schatzgeld, und Obligationen, Silber,
Pretioſa, Schmuck ec. c. ic. und wurde, nach denen von Adelmanniſchen
Bauren beſchehenen Bedrohungen, das Kind in Mutterleibe nicht ver—
ſchonet. Mit Morden und Plundern noch nicht zufrieden, wollten dieſe
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Beoet 10 uhWutende auch noch zu Mordbrennern werden; ſie trugen Stroh zuſom
men, welches die ausgelaſſene Gemunder Soldaten auch wirklich anzun
deten, und der ganze Hof gewiß in die Aſche gelegt worden ſeyn wurde,
woferne nicht die etwas billigere Huſaren ſolches wieder ausgeloſchet
hatten. Bey dieſen unerhorten Vergewaltigungen ſind, nach der An—
lage ſub lit. S., etliche zo. wirklich Verwundete, worunter 8. todlich
verwundet, und einer ſogleich auf dem Platz tod geblieben, zwey aber
wenige Tage hernach an ihren Wunden Verſtorbene unmenſchlich miß—
handelt worden, ohne daß von dem Gegentheil nur ein Einziger einen
Schlag bekommen hatte, noch weniger ſagen konnte, daß nur eine Per—
ſon im Gultlingiſchen Hauſe jenen Vergewaltigern ſich widerſetzet, orer
aber nur die geringſte Mine gemacht hatte, Thatlichkeiten auszuuben, es
mußte denn ſeyn, daß dieſes in ihrer Sprache Gewaltthatigkeit hieſſe,
daß man die Thuren des Hauſes verſchloſſen, alle einmuthig um Pardon
geſchryen, und endlich, ſo gut ſie gekonnt, in alle Winkel des Hauſes
vor den morderiſchen Anfallen ſich verſtecket.

Die aufs auſſerſt Bedrangte hatten ſich unter den Betten, und
auf dem Dache hinter die Feuermauern verkrochen, und obgleich alles
um Gnade um Gottes willen ſchrye, ſo ſchiene /doch ſolche bey dieſen wu
tenden Menſchen aus zu ſeyn. Man durchſtoch die Betten, und ihrer
Viele wurden verwundet, die ſich nicht' wehren wollten, und nach ihrer
Ergebung mit Prugeln halb tod geſchlagen, und verwundet.

Endlich wurde Anwalds Principal, der gefanaene Hr. Sam. Frid.
Frhr. von Gultlingen, nebſt ſeiner Gemuählin, und deyden  Kindern, un
ter ſtarker militariſcher Bedeckung vis! zu  der einige hundert Schritte
vom Wildenhof liegenden Schmidte, zuuß gebracht, in die, Tags vor—
her bereitete von Jungkenniſche, mit Eubanger- Poſtpferden beſpannte
Kutſche, und zwar der Frhr. von Gultlingen in ſeinem Caſaquin und
Pantoffeln, der junge Baron aber in bloſſem Hemde, ohne weitere Klei—
dung, eingeſetzet, nachdeme man kaum die Ohnmachten abgewartet, in
welche der Frhr. von Gultlingen von einer zur andern zu fallen anfieng,
ſodann nach Adelmannsfelden gebracht, und; unter militariſcher Beglei—
tung, im Triumph zweymat!in Schloßhof zum Spott herumn, endlich in
ſeinen eigenen Gaſthof zum Hirſch gefahren, daſelbſt ſeine Wunden ver
bunden, er von ſeiner Frau Gemahlin und Kindern getrennet, und in
dieſer erbarmlichen Geſtalt nach SchwabiſchGemund zu einer Gefangen
ſchaft abgefuhret, woſelbſt er in einem, auch ſchon zuvor bereiteten, und
von ſeinen Feinden aufs ſcharfſte beſtellten Privathaus ſehr hart, und
wie ein Criminal-Gefangener gehalten, von där aber, vermoge der An
lage ſub lit. T, nach Eßlingen abgefuhret; worden.

Funf der gefangenen Unterthanen wurden in Ketten und Banden
geſchlagen, alle ubrige aber, nebſt dem Secketaire und deſignirten Amts—
vogt Henninger, welcher von dem Hohenſtatter Amtsknecht, und denen
Gemunder Soldaten hochſt unverantwortlich mißhandelt worden, zuſanet
denen Geſchloſſenen in einer Gewolbſtube des Schloſſes verwahret, nach
dem ſamtlich mißhandelte Unterthanen noch in ihrem Blute, unter denen

harte
Wie dann auch Sechs ihren Geiſt aufgeben muſſenz und uber Dreyßig zu Krüppel

geſchoſſen, gehauen und geſchlagen worden!
**Ebenfalls erbarmungewurdigſt zuſammen Geſchoſſenen und Gehauenen.
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harteſten Bedrohungen, der Frauen Generalin von Jungkenn“* die neue
Huldigung geleiſtet, ſolche, bis auf die funf Geſchloſſenen, allerſeits ih—
res Arreſts entlaſſen, jedoch folgenden Tags meiſtentheils in Verhor ge—
zogen, um denen Unſchulditgen hauptſachlich aufzudrintgen, daß
ſie aus dem von Gultlingiſchen Hauſe geſchoſſen häben ſolten, wel—
che aber einſtimmig Mann fur Mann korperlich beſchworen wollen,“*
daß niemand im Hauſe Schießgewehr, auch niemand nur den Vor—
ſatz gehabt, zu ſchieſſen, wie dann ſolches nach der Beylatge ſub
lit. D., zwey an ihren Wunden Verſtorbene bereits mit ihrem
Tod verſietggelt, ſondern auch alle Verwundete hoch und theuer
bekraftigen.

Dieſes ſind alſo die von dem Hrn. Ritterrath von Rackenitz vor—
her geweiſſagte verteufelt curieuſe Auftritte, welche denen Hrn.
Gegnern zu ſchwer auf den Hals fallen werden!

Die troſtloſe, und von allen verlaſſene Frau von Gultlingen bemuhete
ſich, vor ihrem Weggehen nach Dizingen bey Stuttgard, die zerſtreueten,
mehrentheils zerriſſene Urkunden, welche. denen barbariſchen Handen un—
nutze geſchienen, in einen veralteten Mehlkaſten zu ſammlen, die ſie dem
Adelmannsfelder Hrn. Pfarrer Neidhard, unter ihrem eigenen Sie—
gel, als ein depoſitum miſerabile zu ficheren Handen in Verwahrung
gegeben. Aber auch auf dieſe, einig von, der Wut der Feinde gerettete
ſchriftliche Zeugniſſe, hat die ſo lobl. Ritter-Commißion des Kantons
Kocher einen ſchriftlichen Arreſt verfuget, und die Aushandigung derſel

hen verlangen wollen.
Aus dem morderiſch, nach aller Wahrheit erzehlten Vorgang wird

die neue Vermuthung zur Gewißheit gehracht, daß der mitallirte Hr.
Ritterrath von Adelmann, der bereits mehrmalen ſeine Hande in Blut
gewaſchen (wovon die gegen Limburg auf dem breiten Anger vor eini—
gen Jahren beſchehene Thathandlung Beweis genug iſt, und das daſeirſt
vergoſſene Biut noch jetzt um Rache ſchrepet den von Gultlingiſchen
Antheil in andere, bem gkagneriſchen ctiſtem beiſtimmende Admi—
niſtrativn zu bringen, und ihn durch Tyallichkeit zu nothigen, von
teinem, mit ihm anhungigen Reluitions-Proceß abzuſtehen, und
kurz, den von Gultlingen ſamt denen Seinigen zu vertilgen.

Das von Rackenitziſche. Schreiben d. d. 26. Octob. in der Beylagt
ſub lit. M, mit Zuſammenhaltung des von Jungkenniſchen d. d. 21. Octob.
præſ. ebenfalls den 26. ejusd. ſub lit. L. beweiſet klarlich, daß das nun
ausgefuhrte Siſtem ſchon damals vollig uberdacht geweſen, den Hrn.
von Gultlingen zu verderben. Zu Ausfuhrung dieſes Projects war die ge—
drangteſte Kurze hochſt nothwendig, und jeder Tag hatte voraus ſchon
ſeine Beſtimmung, um dem von Gultlingen alle Zeit und Gelegenheit
zu benehmen, auf ſolche Mittel denken zu konnen, welche ihre Ausfuh—
rung verhindern mochten, da er, bey allgemeinem Reichsfrieden, ſich eine
ſolche ſchreckliche Befehdung nicht einfallen lieſſe. Und wer konnte wohl
vermuthen, daß des Frhrn. von Gultlingen Hrn. Gegnere zu Ausfuh—

Ce rungEigentlich jenem Fremden.
So wie es auch in dieſſeits beym Gegenbericht produeirtem Zeugen-Rotulo von 39. 4. und7

ſofort von zo. Perſonen, indeſſen, mittelſt formlich ſcharfeſten Eydes, geſchehen.
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rung ihres widergeſetzlichen Entwurfs, ſolche grauſame Mittel wahlen
wurden, welche alle Menſchlichkeit verabſcheuet; oder mochte ſich wohl
jemand im voraus einbilden, daß ſie ſogar die Berufung auf den hoch—
ſten Richter des Heil. Rom. Reichs von ihrem grauſamen Vorhaben
nicht zuruck, und auf andere Gedanken bringen wurde. Der heil. Apo—
ſtel Paulus beruft ſich unter den Heiden auf den Kaiſer, und der Rom.
Landpfleger Pontius Feſtus horet auf, ſein Richter zu ſeyn. Nein, die—
ſes Beyſpiel iſt jener Mordgeſchichte nicht gleich; die Ordre zum Blut
bad war einmal geſtellet, und ſogar die Wagen, den Raub und die Er—
mordeten wegzufuhren, im voraus in ihrem Heerzug. Auch bis auf
die geringſte Kleinigkeit war ihr Siſtem uberdacht. Man durfte ſich
nunmehr an keine Berufung kehren, noch weniger die geringſte Zeit ver—
abſaumen, ſolche zu vollziehen, denn ſonſt hatte man doch wenigſiens
denen Bedrangten und mit Krieg Ueberzogenen eine langere Bedenkzeit,
als ſo wenige Minuten, nach der Aufforderung gelaſſen, da ſie zun.al
den ganzen Tag zu ihrer Ausfuhrung vor ſich hatten. Aber dieſes war
wider das ausgedachte Siſtem; Man ſchritte ſogleich zum Feuer und
Schwerd, und vergoß das unſchuldige Blut der Menſchen wie Waſſer;
Man gab dahero keinen Pardon; man marterte mit holliſchen Schlagen
die Halbtodte; darinnen thaten ſich die Adelmanniſche Bedienten und
mordbegierige Bauren an Gtaujamkeit fur allen hervor: wozu nicht nur
ihr Radelsfuhrer, der von Adelmanniſche Beamte Gluck, ein Menſch,
der ſchon von Gunsburg aus mit Steckbriefen verfolget worden, ſondern
auch alle Sturmglocken die Unmenſchen anfeuerten, die der Hr. Ritterrath

von Adelmann anzuziehen in hoher Perſon ſelbſten veranſtältet hatte, ohne
ſich im geringſten zu furchten; beni hochſt Kalſerl. Cammergerichtlichen, an
die Kraisausſchreibende Furſtendes wohllobl. Schwab. Kraiſes den i 7. Dec,
1767. erlaſſenen gnadigſten ManutenenzMandat zuwider zu handeln, wel
ches doch ausdrucklich

„denen ſamtlich Adelmaunsfeldiſchen Jnhabern bey Strafe to. Mark

„lothigen Goldes, gebietet, vor allen Thatlichkeiten ſich zu hu
„ten, und keinerleh Unterthanen in ihrer Herrſchaft betreffen—
A„den Streitigkeiten einzumiſchen, noch ſich gegen den ein oder

nandern Theil gebrauchen zu laſſeu, beh dorgedachter, und allenfaus
„empfindlicher Leibes-Strafe:*

Wenn nun auch in rechtliche Frage kame, vb die von Gultlingiſche Beſitz.

nehmung Anwalts Principals des Jungkenniſchen Antheils der Herrſchaft
Adelmannsfelden vor eine gultige und techtsbeſtandige Poſſeſſion zu halten

ſey?
*Daß aber, all dieſem ohngeachtet, ſamtlich grauſamſte Mißhandlungen vorzuglich auf Ritter

ſchaftl. und hauptſachlich Adelmanniſche Ordre vollzogen, und von ſolchen volltom̃en
approbirt worden, beweißt nicht allein deren wiederholte Requiſition ſamt ubrig gan
zet Veranſtaltung, ſondern auch insbeſonderr die laut jenſeitigen Bericht und deſſen
Beylagen, noch nach vollbrachten Morden, Rauben und Puindern, beobachtete
mundlich und ſchriftliche Bankſagung vor das geſchebene an Banden gehen:;

Es iſt alſo wider bdie Wahrheit der ganzen Geſchichte, und bochſt widerſprechend, wann
die Gegnere und beſonders der Frhr. von Lidelmann nun mundlich und ſchriſtlich
vorgeben wollen, als wann die Huſaren und Soldaten an aller ausgeubten Un
menſchlichkeit ec. 2c. ſchuld waren, ohne zu' erwagen, daß ſie die Requirenten
und Dirigenten noch bis dieſe Stunde, theils durch gefliſſentlichſte Ausübung des
Geſchehenen, theils durch unbarmherjzigſte Trainirung der erforderlichen Reſtitution,
Jndemniſation und Satitfaclion, derer Grauſamkeiten noch nicht ſatt weroen
wollen!
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ſeye? ſo darf man, dieſe Frage zu beantworten, die Sache nicht außer
ihrer Verknupfung, und denen vorhergegangenen gehauften Umſtanden neh—

men, welche hievorſtehende. Geſchichts-Erzehlung beſcheiniget, wie die
Herren Gegnere zu ihrer Beſchonigung gerne haben wollen, ſondern man
muß die warhaften Umſtande in genauere Prufung ziehen, und ſolche mit
Klugheit von allen denjenigen Handlungen abſondern, welche aus dem arg
liſtigen Siſtem derer zu gemeiner Abſicht verbundenen Herren Gegnere zu
ihrem eigenen Schaden wurklich worden ſind.

Sccheinet gleich, fur ſich betrachtet, diejenige Belſitzergreifung
eines Gutes: fehlerhaft, welche von ſeinem vorigen Beſitzer, oder Ver—
kaufer, dem neuen Kaufer mit ſolchen Feierlichkeiten noch nicht ubergeben
worden, welche das Weſentlichſte des Kaufs ſelbſten nicht beruren; ſo iſt
doch nach allen Rechten notoriſch, daß die bloße Einwilligung den wurkli—
chen Vollzug des Kaufs beweiſe; welcher hier, nach der Anlage lub hit. A.
ad Suppl. de 9. Nov. a. p. und obiger Anlate ſuh lit. I. nicht nur wurk—
lich vorhanden, ſondern äuch der Fthr. von Gultlingen, als oertragsmaſ
ſiger Vorkaufer, nach der Anlage tuh lit. K. der nemlichen Beilagen, zu
allem Ueberfluß um die Pflichtserlaſfung der. ſamtlich erkauften Unterthanen

nachgeſucht, welches, vg g den 2rten October a. p. geſchehen, der un—
ſowol, als die wurkliche Uebergabe, bey der Frau Generalin von Jungkenn

rruglichſte Beweis iſt, daß der Herr Vorkaufer, Frhr. von Gultlingen,
alles auf das punktlichſte beobachten wollen, was nur von ihme hatte ge—
fordert werden konnen. Aber daner von denn Siſtem ſeiner Feinde bereits
vorlaufige Nachricht hatte, Herrn Vorkaufern in der Beſitznehmung zu—
vor zu kommen,* und die Herren von Rackenitz bey Herrn Ritterrath von

Adelmann, ſeinem, des Hrn. von Gultlings, nicht heimlichen Feinde, den
2oten October zu Elwangen wurklich eingetroffen; ſo lag alle Gefahr in
dem Verzug, ſich ein ſo offenbares Recht aus den Handen ſpielen zu laſ—
ſen, und einen gleichen geldſplitterenden Proceß uber den Hals zu ziehen,
wie er bereitsmit dem Herrn. Ritterrath von Ädelmann vor dieſem Hochſt
preißl. Kaiſerl. Cammergericht. noch fuhren muß. Mit ſo'weniger Bedenk
llthkeit konte vAlnwalts Principal, der Frhr. von Gultlingen, die Pflicht
von denen.neuen Unterthanen empfangen, welche ihn, als einen gerechten,
vernunftigen, oronomiſchen und wohlthatigen Herrn, mit aller Freywil—
ligkeit zu ihrem regierenden Herrn annahmen, als ſie bereits allerſeits
eventualiter ihme mit Pflicht zugethan waren, und ſich freueten, dem
Joche ihres zugelloſen Beamten, Namens Breitmeyer, zu entkommen,
den zwar bereits lange zuvor eine Kaiſerl. Commiſſion caſſiret hatte, aber
der von der Frau Generalin von Jungkenn noch beybehalten wurde, und
welcher durchi Verbrennung Vohenſteiniſcher Urkunden aus dem gemein—
ſchaftlichen Archiv, und' andern zu Schulden gebrachten Vergehungen,
ein uberfuhrter Fallarius und Meineidiger geworden war, der aber nicht
minder an dem letztern ſchrecklichen Blutbad einen großen Antheil gehabt,
wofur er zur Dankbarkeit ſeiner gewiſſenloſen Treue in von Adelmanniſchem

Schutz, und an ihre Tafel genommen worden.
Solte

Als von welcher Poſſeſſione vacua im Gegenbericht in ſpeeie pag. 11. 12. det
mehrern enthalten.

D
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Solte die Frau Generalin von Jungkenn, als Verkauferin, wegen des

nicht baar erlegten Kaufſchillings die von Adelmanniſch- und Rackenitziſchen
groben Ausſchweifungen als wohlgethan unterſtutzen wollen, wie ſie denn
ſolches nach dem weislich ausgedachten Siſtem unterſtutzen muß; ſo iſt
ebenfalls aus ihrer eigenhandigen, oben ſchon augefuhrten Erklarung ſon
nenklar, daß ſie dem jetzt gefangen geſetzten Herrn Vorkaufer, Frhrn.
von Gultlingen, ſelbſt die Zahlung freitgeſtellet, und die vertrags
maßige Friſt einraumen muß, welche ſie nach dem Familien—
Vertratt vom Jahr 1754. jedem Mittheilhaber zur Erklarung
ſeines Vorkaufrechts nicht verkurzen kan.“ Sie aber, die Frau
Generalin von Jungkenn, iſt es eben, die, nach dem von Adelmann und
Rackenitziſchen Siſtem, dieſen eidlich garantirten Familien-Vertrag ſo of

fenbar

Worzu noch kommt, daß, laut Jenſeitt ſelbſt produeirten Ertrart-Kaufdriefs d. d.
Hrilbronn NB. 13. October 1771. mit denen deutlichſten Worten bedungen worben,
welchergeſtalten

Erſtens „NZ. erſt nach erfoltzender demnachſtiger wurklichen
„Abtrettung und Einweiſuntj in dieſen erkauften Antheil,
„(als wozu, kraft der oben pag. 13. ällegirten pofſeſſionis vacuæ, der Frhr.
von Rackenitz bey ſeiner gleich darauf in Ellwangen nachſt Adelmannsfelden
geſchehenen Ankunft, laut ſeines eigenen Schreibens d. d. Ellwangen den
26ten Oetober d. u. juxta. propria verba; „von der Frau Generalin ſchon

ugeneraliter ſpeeialiter bevoſlmachtiget ware e.) der Frau Verkauferin
„mit baar Geld oder Obligationen der Kaufſchilling aà zoooo. ſl. bezahlt,
uund auch die 250. Dueaten Schluſelgeld erſt facka immiſſione baar
aentrichtet, ja (nach dem bishero verborgen gebliebenen aten Punct)
„eooo. fl. ſtehen gelaſſen werden ſollen./

MithinZweitens.: Der Frhr. von Gultlingen unn io mehr genothiget ware, von dir

zſem ſeinem FamilienGuth Poſſemon zu nehmen, als Herr von Adelmann
uqua Extraneus den Harlingiſchen Antheil an. 1767. de facto an ſich gezo
agen, erſt im zweiten Jahr hernach, die damahlen doch zuvor zu be—
zahlen ſtipulirte Summe bezahlt, und dannoch, laut ſeines eigenen
Schreibens de dato Ellwangen den 3. Jan. 1768. gleich ein Manutenenz
Mandat in Wetzlar erhalten: obgleich er in eben ewehntem Schreiben ſelb
ſten bekennet, und ſich mit folgenden Worten ausdruckt:

n Jch auch den ganzen Raufſchilling nicht eber bezahlen werde
n bis ich in den wahren Genuß meines Kaufs geſetzet worden.

Nicht minderDrittens: Zuruck zu ſehen iſt auf jene Kayſerl. Cammergerichil. urtel in Sa

chen von Onz contra Vohenſteiniſche Allodial-Erben; Nach welcher die
Donauiſche Subpdelegations-Commiſſion: angewieſen worden, in jene de
nen Vohenſteiniſchen gehorten ſogenannte Bauern Antheil, ſie von Onz
zuerſt iu immittiren und NB. erſt e paſt iur Zahlung anzuhalten.

AUll dergleichen ſamt mehr anderm an und vorgebrachten demenach in unpartheyiſche
billige Erwagung ziehend, kan dem Frhrn. von Gultlingen nicht eher als wie
oben ſtipulirt, nemlich erſt paſt immiſſionem ju bezahlen angeſonnen wer
den; Es hat dahero ſolcher mit gedoppelt und dreyfachem Recht den 22ten
Oetober 1771. von dem vormaliq Junakenniſchen Antheil Poſſeſſion genomnmen; iſt
alſo unverantwortlichſt den blutigen 16ten Nov. d. a. depoſſedirt, ſofort allzu un
gerecht ſpoliirt worden, und muß nun qua ſpoliatus ante ommia reſtituirt,
mithin forderſamſt ſeine Reimmiſſion erkannt und vollzogen werden etc.

Dann hat der Frhr. v. Gultlingen gleichbalden den 21. Oetbr. d. a. ſich ſo raiſo
nable erklart, das von jenem fremden offerirte Kaufgeld ſelbſten zahlen zu wolletn
und iſt beyn dem Fremden die Zahlung erſt paſt iunmiſſionem die Condition;
ſo muß ſolchezs um ſo mehr auch dem Frhrn. von Gültlingen zuſtatten kommen! laut
allegirten Vertrags und Kaufbriefs.
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fenbar gebrochen, und den Verkauf mit dem Herrn Ritterrath von Racke
nitz, als einem Fremden und Machtigern, erſt vollig zu Stande gebracht,
ehe ſie nur zum Schein dem von Gultlingen davon die Anbiethung gemacht,
welche Handlung eine Nichtigkeit wurket, und folglich das vorgebliche
Ausloſungsrecht von ſelbſten hinwegnimt.

Aber noch ein neuer Handgrif, dieſes faſt ausgefuhrte Project zu

befeſtigen, wußte der Conſulent Klotz des Ritterorts Kocher, dem zu
Adelmannsfelden von Kaiſerl. Commißion zu Vollendung des von Onzi
ſchen Liquidations-Geſchafts zuruckgelaſſenen Wechsler von Biberach
mit in ſeine Hauptabſichten zu ziehen, und die Adminiſtration des ſo
ohnerhort entfernten Frhrn. von Gultlinagen zuruckgelaſſener Guter
zu ubergeben; und wer weiß, was noch vor unentdeckte Kunſt—
griffe zu Erreichung einer ſo beſtimmten Abſicht die von Gültlingi—
iche Hrn. Gegnere im Schilde fuhren, worauf man aus ihren vorher—
gehenden Handlungen nicht unwahrſcheinlich ſchlieſſen darf, da ſie jenes
ohne Reue zu thun fahig waren.

Durch dieſe, zum Theil van dem Churfurſtl. Baieriſchen Capitain
Frhrn. Onz von der Ley bey Hochſtpreißl. Kaiſerl. Cammergericht auf
flehentliches Anſuchen des gerangenemehrn. von Gultlingen und dero Frau
Gemahlin angezeigten, leider in voller Notorietat beruhenden Umſtanden
gerechteſt bewogen, iſt bereits ein hochſt venerirlich Mandatum de rela-
xando in continenti captivo S. C. ergangen, und an die Behorde einge
handiget worden, welches zwar implorantiſcher Anwald im Namen ſeines
Hrn. Principals, des noch gefangen gehaltenen Frhrn. von Gultlings,
mit unterthanigſter Danknehmigkeit, ſo wie das gnadigſt erkannte Man-
datum ulterius &c. welches zwar ſchon langſtens inſinuiret worden, wor
auf aber eben ſo wenig, wie auf das Erſtere die ſchuldige Folge geleiſtet
worden ſeyn muß, weilen ſonſten gehorter Anwald ſicher Nachricht davon
erhalten haben wurde, erkennet, nunmehro aber um ein anderweites,
den Rechten angemeſſenes arctius Mandatum. de relaxando captivo S. C.
&c. &c. um ſo mehr unterthanigſt bitten darf, als ſich die ungehorſam—
lich widerſetzende Hrn. Gegnere, welche gleich von Anfang mit ewiger
Gefangenſchaft gedrohet haben, und auch ſogar jetzt noch die unſchuldig
Gultlingiſche Kinder in ihre Verwahrung nehmen wollen, nach Beylag
ſub lit. V., dieſen allerhochſten und gerechteſten Befehlen ſo wenig, als
allen hochſten Reichsgeſetzen zu fugen den Willen haben, und auſſer dem
laut geauſſert, daß ſie einem Mandato de relaxando in continenti captivo
S.C.teine Folge leiſten wurden, ſondern das auſſerſte anwenden wollten, ihre
angefangene, und meiſtentheils vollbrachte Thathandlungen (aber viel—
leicht auf die rechtswidrigſte Art, mit Verdrehungen, welche der wahrhaf—
ten Geſchichte ins Angeſicht widerſprechen muſſen) mit Anſtrichen zu ver—
theidigen, und darunter, nach ihrer Ruhmtedigkeit, den in ihre Hande
gebrachten Frhrn. von Gultlingen zu einem Verſchwender, und im Ver—
ſtand Verruckten machen wollen, da doch, nach dem Zeugniß der ganzen
Gegend, und aller Unterthanen, und ſelbſt des Kantons Kocher, er der
wirthſchaftlichſte Herr, und ein wohl bemittelter Cavallier iſt; dann wie
konnte ſonſt, nach der Beylage ſub lit. Ho, der Kanton Kocher ihme zu—
muthen, eine Errungenſchaft mit ſeinen Kindern abzutheilen? Oder, wenn
hat wohl jemals ein Verſchwender etwas errungen, und ſein Vermogen
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Beo 16 uvermehret? Es iſt nicht genug, ja in Rechten aller Strafe wurdig, den?
jenigen fur inm Verſtand verruckt zu erklaren, welcher ſein Recht und
Befugniß wider alle diejenige zu behaupten ſuchet, welche ihme ſolche
mit Liſt und Gewalt zu beeintrachtigen, und zu vernichten ſuchen. Die
Beylage ſuh. lit. X beſaget klar, daß ſamtlich Adelmannsfelder Herrſchaf
ten Anwalds Principalen Frhrun. von Gultlingen „wegen ſeines ſchon
„vielfaltig erprobten beſondern Fleiſes, Geſchicklichkeit, rechtſchaffenſten
„Geſinnung, und wahren Redlichkeit, in Sachen wider die Gebrudere
„Onz von der Ley 1769. den 4ten Decemb., zu ihrem Plenipotentiario
„erbeten.

Oder, kann wohl ein mente captus einen ſo verſtandigen, und
wohl uberdachten Brief aus einer Gefangenſchaft ſchreiben, wie die ſchoön
angezogene Beylage ſub lit. T zu ubereinſtinimend beweiſet. Welch uns
erhorter Kunſtgrif derer Herten Gegnere)noder vielnehr des Conſulent
Klotzens, ſo durch die verzwelfelteſte Miktelihre boſe Abſicht zu erreichen
ſuchen. —lEurer Hochtrrafl. Ercellennz bittet demnach des unſchuldig ge—

fangenen Freyherrns von Gultluigen vevollmächtigter Anwald untertha
nigſt, daß Hochſtdieſelbe gnaädigſt geruhen woullen, dieſe ganz unerhorte,
doch wahrhafte Umſtande des noch gefangen gehaltenen Frhrn. Sam. Frid.
von Gultungen, ſeiner hochſtchwangeten Frali Gemahlin; und beyder un
ſchuldig unmundigen Kinder, gerechteſt erhbren, und nunmehro das Man
datum arctnus de relaxandom: eontihèniti Captivo S. C. um cum cita-
tione ad vid. ſe incidifie in pœnatii timpliel:& ulteriori Mandato inſertam,

deniquie exeitatione Domitii Fiſcalis, peniger nicht ein NIandatum ma-
nutenentiæ auf'des hochlobl. Schwabr Kraäues Aus ſchreibamt, excluſive
des Herrn Herzogen von Wurtembelly »rebt!, wellen Hochſtderoſelben
Huſaren bey dem ohnerhortell Worgang 5. dehn Wildenhof geweſen, und

den Frhrn. von Gultlingen ſo ubel behandeln helfen, ſtatt Hochſtdeſſelben
aber auf Se. Churfl. Durchl. in Baiern, und endlichen in contumaciam
non informamtis das vorhin fchon unterthanigſt gebetene Mandatum de
non amplius turbando defuperque præſtanuo cautionem, reſtituendo
ſpoliative armataque manu ablata, refarciencioque damima Ge expenlas,

tandem de' non via facti ſed juris procedgerido S. C. annexa ſolita ci-
tatione, denique citationem (auf hinlanglich gefuhrten Beweis, laut
beſtbeſcheinigten Gegenbericht vom5. Mayh 172. aber per Mandatum
S. C. &c. &c.) ſuper injuriis atrocuſimis um ſo mehr, als der Bericht,
wenn gleich derſelbe erfolgte, gar keine rechtliche Reflexion verdienet, im—
maſſen die Ritterſchaft offenbar pars rea iſt, und folglich einen Wahrheits
widrigen Bericht, zu Bemantelung ihres Reichsgeſetz-widrigen Verfah
rens, erlaſſen wurde, gnadigſt forderlichſt zu erkennen.

Hieruber c.

Euer Hochgraflichen Ercellenz

Unterthanigſter
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